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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg
Anzeigrnannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtliches Verkündigungsblatt für die

h

und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 W.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

o

Stadt Teuchern

W o. Donnerstag, den 12. September 1918. vÖÖ—v57. Jahrgang

Faſt könnte man glauben, ein Stück aus dem kegtee
des dreißigjährigen Krieges vor ſich

ben, in welchem um gute Ruheſtellungen und Winter
quartiere gekämpft wurde, un
keren in dem maßlos verwüſteten Deutſchland mehr en
als eine ſiegreiche Schlacht. Die deutſchen Heere ha
kin Weſten ſichere Stellungen mit guter e
während die Franzoſen und Engländer mit ihren ameri-
kaniſchen Verbündeten zum erheblichen Teil in den
verödeten Somme Gebieten ſtehen, in welchen
Unterkunft fehlt, jede Verkehrseinrichtung zerſtört und
micht einmal Trinkwaſſer mehr vorhanden iſt.
hat der Krieg entſetzlich getobt, der Boden iſt mit Blutgetränkt, und doch
worden. Es iſt, als ob ſi
Ruhepauſe in dieſem Kriegswüten ſehnte.

Das iſt nun der Erfolg der rieſenhaften Verluſte
und Anſtrengungen der feindlichen Heere geweſen, daß
ſie bis zu einem Gelände gelangt ſind, welches ihnen
nichts bietet, in dem ſie auch nicht bleiben können. Und
e iſt eine neue Periode der Angriffsgruppierungen

im Gegner vorauszuſehen, die ihm viele Arbeit machen
und für deren glückliche Ausnützung ihm doch die Kraft
fehlen wird.
den neuen Stellungen veträchtlich erhöht, ſie iſt, ſo
können wir bald ſagen, verdoppelt worden. Der Feind
konnte gegen die Deutſchen, als dieſe unter wenig günſti

erhältniſſen fochten, nichts erreichen, er wird
tzt um ſo weniger dazu imſtande ſein. Ob er es fertig

ein vſchaffen, die ihm
eine

ren

e

Großes Hauptquartier, 10. Sept. Amtlich. (WTB.)

Bei Tenangriffen des Feindes nördlich von Mer
kem und nordöſtlich von
benſtücke in ſeiner Hand.

egen, ſie
önnte. Sie zeigt keine Blöße, wo er einen neuen Um

gehungs oder Aufrollungsverſuüch
möchte und die feindlichen Marſchälle Foch und Haig
können ſich ruhig eingeſtehen, daß ihr
plan für die Deutſchen mißlungen iſt.
wart der deutſchen Heeresleitung hat ihnen nicht ge
ſtattet, ihre Ueberlegenheit in der Zahl wirkſam aus
unützen.
rontangriffe ihre Soldaten neuen Maſſenverluſten aus

en eine Ausſicht, welche die ohnehin tief geſun
ene Kriegsbegeiſterung der feindlichen Mannſchaften
ganz gewiß nicht ſteigern wird. Ein Blick in eine neue,
für ſie noch furchtbarere Schlachtenhölle öffnet ſich
ihnen; das iſt der Abſchied vom Kriegsſommer 1918
für die Entente.

Die Ankunft neuer amerikaniſcher Truppen ſoll
näch den Offenſiveandeutungen in feindlichen Zeitungen
ermöglichen, einen direkten Angriff auf der ganzen
Front ins Werk zu ſetzen. Daß ſie es verſuchen werden,
iſt möglich, ob die Kraft reicht, den Verſuch zu einem
ernſten Unternehmen zu geſtälten, iſt zweifelhaft. Jn
den Schlachten des Juli und Auguſt hat der Feind mit
ſeinen beſten Sturmtruppen gearbeitet, und ſie haben
nicht einmal damals die ganze Kampffront zu beſetzen
vermocht. Wie
Meere bis zur
anzurennen?
dürfen, daß nach den bisherigen Prahlereien auf der
Gegenſeite und bei den heutigen Kriegsverhältniſſen
jeder ausgebliebene Erfolg für den Feind zu einer
Niederlage wird. Er hat ſich im vergangenen Kampf
abſchnitt nicht die ſchwerſte Arbeit vorweggenommen,
er hat ſich immer ſchwerere Arbeit geſchaſfen, an die
er von einer ungünſtigen Stellung herantreten muß.

e wie eine Durchſtoßung unſerer Linien

gegkückt i 4Küſte, vom Meere gelungen; die Erfüllung dieſes Her
zenswunſches, die den deutſchen UBovt Krieg beſchrän
ken oder gar zu Ende führen ſollte, iſt den Engländern
mißlungen.
Ellbogenfreiheit nach jeder Richtung hin
ihrer Schläge hat der Gegner empfindlich geſpürt Er
wird den Feldzug 1918 noch nicht beendigen, denn damit
hätte er die Nutzloſigkeit aller ſeiner Kämpfe eingeſtan
den. Er weiß auch ganz genau, daß er ſich Heerführern
wie Hindenburg. und Ludendorff gegenüber nicht auf
die Bärenhaut legen kann. Front ſteht gegen Front.
Es wird ſich bald zeigen, wie weit es Foch und Haig
verſtanden haben, die Feſtigkeit der ihrigen zu he

gründen. e

Zrom gegen Front.

der Gewinn der et

jede

ier
Mittag

iſt keine Entſcheidung herbeigeführt Abend
die Natur ſelbſt nach einer

Die deutſche Widerſtandsfähigkeit iſt in Be

ladenen

wird, diejenige ſchlachtentüchtige Macht zu
nach ſeiner Ueberzeugung ermöglichen

tſcheidung herbeizuführen, können wir

Eimvon Kil ndeauf, an der eweiſt keine Stelle haken
einzuſetzen ver

lang es
Zertrüminerungs
Die Geiſtesgegen

Sie haben keine andere Wahl, als durch

der in

fällt.

Die

lehnend,

daß eroll es möglich werden, die Front vom zichtet
chweizer Grenze mit erprobten Leuten

Und es wird nicht vergeſſen werden

Prinzip
nur zu
Prinzip

t, iſt eine Abdrängung von der belgiſchen
kvönnte,
wurde.

Die deutſche Heeresleitung hat ſich die
ewahrt, jeden

die nicht

beſorgen

bringen,

Der Welklkrieg
Der Feind abgewieſen.

wägen,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ypern blieben kleinere Gra
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Bei dem e
naliſten und Schriſtſtellerverein Concordia“ zu Ehren

Preſſe veranſtaltete,
Graf Burian, eine Anſprache, in der er u. a. ausführte:

Ernſt iſt der Augenbkick, in welchen Jhr Beſuch bei uns
Wir wiſſen es hoch einzuſchätzen, daß Sie in einem

ſolchen Augenblick zu uns kommen.

Beiderſeits der Straße Peronne-Cambrai ſetzte
der Engländer ſeine Angriffe fort.
richtete ſich gegen Gouzeaucourt und Epehh. Der Feind
wurde abgewieſen.
von Havrincourt und ſüdlich der Straße Peronne-
Cambrai erneut vorbrechende Angriffe des Gegners
ſcheiterten
von Vermand) und an der Straße Ham St. Quentin.
Unſere in vorletzter Nächt vom Crozat Kanal
genommenen Vortruppen Hatten geſtern weſtl
Linie Eſſigny-Vendeuil nur mit ſchwachen feindlichen
Erkundungsabteilungen Fühlung gder Oiſe, Artillerietätigkeit nördlich der Ailette. Zwi-
ſchen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf gegen

Jhr Hauptſtoß

Auch am Abend aus dem Walde

Teilkämpfe am Holnon- Walde (ſfüdöſtlich

urück
der

Teilkämpfe ſüdlich

wieder große Stärke an. Heftige bis zum
mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes

ſcheiterten. Brandenburgiſche Grenadiere zeichneten ſich
bei ihrer Abwehr beſonders aus.

Zwiſchen Aisne und Vesle wieſen wir Vorſtöße
der Franzoſen ab.

gen öſtlich von Reims, ſüdweſtlich von Parroh (an
der lothringiſchen Front) und am Doller.

Eigene erfolgreiche Unternehmun-

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Große NBovt- Erfolge. t
rlin, 9. Sept. (Amtlich.) Unſere U-Bvote

verſenkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres 17000
Br.Reg.To. Handelsſchiffsraums, darunter den be

engliſchen Munitionstransportdampfer „Marie
Suzanne (3106 Br. Reg.To.) im Aegäiſchen Meer,
den franzöſiſchen Truppentransportdampfer „Pampa“
(4471 Br. Reg.-To.) auf der Reiſe von Marſeille nach
dem Aegäiſchen Meer und den franzöſiſchen Poſtdampfer

„Balkan“ (1709 Br. Reg To.) auf dem Wege von

Boot drang in den durch Sperren
geſchützten Hafen Stavros (Aegätſch) ein und erzielte
einen Torpedotreffer auf einen engliſchen Kreuzer der
JunoKlaſſe, 5700 To. Trötz heftigſter Gegenwehr ge

dem UBoot, unverſehrt den Hafen wieder zu

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Graf Burian über den Frieden.

sabend, den der Wiener Jour

verlaſſen.

Wien weilenden Vertreter der reichsdeutſchen
hielt der Miniſter des Aeußeren,

große Sorge drückt uns. Aber wir kennen keine
Verzagtheit Sie können ſich hier überzeugen, daß wir
ebenſo wie Deutſchland vhne Furcht und Uebermut aufrecht
im Verteidigungskampfe ſtehen, jede Verantwortung ab

für deſſen uns vom Feinde gänzlich nutzlos und
verbrecheriſch aufgezwungene Verlängerung.

Kein Teil kann bis zum Ende eines Krieges des Aus
gangs ſicher ſein, aber es iſt von keinem Teil zu erwarten,

auf die Möglichkeit des militäriſchen Sieges ver
Das eine iſt jedoch ſicher, daß es noch furchtbar viel

Blut, unendliche Zerſtörung koſtbarer Güter unſerer ge
quälten Erde koſten müßte, bis das Ende durch ein militä

riſches Niederringen des Gegners erreicht würde, wenn dies
überhaupt möglich iſt.
denke an die noch kommenden Hekatomben dieſes Krieges und
frage ſich, ob es verantwortet werden kann, um einen ſolchen
Preis Kriegsziele erzwingen zu wollen, bei denen das

Man zähle die bisherigen und

der Gerechtigkeit vorangeſtellt wird, vhne auch
prüfen, ob nicht bei billiger Anwendung jenes
auch ohne Fortſetzung des ganz zwecklos gewor

denen Zerſtörungswerkes eine Verſtändigung erreicht werden
wie ſie unſeren Gegnern wiederholt angeboten

Es iſt nicht denkbar, daß ſelbſt die zuverſichtlichſte Hoff
nung auf den Endſieg es der gegneriſchen Seite geſtatten
könnte, ſich auf die Dauer der Ueberlegung zu verſchließen,
ob ſie dennoch weiter die ungeheuerlichen Anſtrengungen
und Opfer rechtfertigen kann, um Prinzipien durchzuſetzen,

ihr Monopol ſind, oder um die inneren Angelegen
heiten anderer Völker zu ordnen, die das ganz gut ſelbſt

können. Ich glaube, eine ſorgfältige und aufrich
tige Prüfung würde viele auf der anderen Seite zur Einſicht

daß man dort vielfach für imaginäre Dinge kämpft.
Unſere Gegner mögen nur Gelegenheit geben, in ruhiger

Rede und Gegenrede es ließe ſich an irgend eine direkte
informative Ausſprache denken, die noch längſt keine Frie
densverhandlungen wären alles zu erörtern und abzu

was die kriegführenden Parteien heute von ein
ander trennt, und es wird vielleicht bald keines weiteren
Kampfes bedürfen, um ſie einander näher zu bringen.

Jch wollte Jhnen keine weſentlichen Friedensausſichten
vortäuſchen, in einem Augenblick, wo noch das Kriegsfieber
die Welt ſchüttelt.
Frieden ſprechen, weil wir ihn alle ehrlich wollen und
gewiß ſind, daß in allen feindlichen Ländern eine ſtets

zunehmende Anzahl von ähnlich Denkenden beſteht.

Jch mußte aber vor Jhnen vom

e h

Frankreich nach Korſika. Mit dieſem ſind nach feind
500 Soldaten untergegangen

t

n abfinden, daß die Entſcheidu

Wir wollen zu einer gegenſeitigen Verſtändigung nach
Kräften beitragen und die Wege ebnen helfen mit verſöhn
lichem Sinn, ſolange es aber nottut, ausharren in treuer,
entſchloſſener, gemeinſamer Abwehr

Heſferreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 10. September. Amtlich wird verlautbart:

An zahlreichen Stellen der italieniſchen Front lebte
beiderſeits die Erkundungstätigkeit auf. Der Chef des
Generalſtabes

Furcht vor Verwüſtung der beſetzten
Weſten.“

Das „Echo de Paris läßt ſich von ſeinem Waſhing

h

Gebiete im

toner Berichterſtatter Welliver telegraphiſch berichten:
Die Zahl derer, die für eine perſönliche Beſtrafung
der am Kriege ſchuldigen deutſchen Politiker eintreten,
nimmt immer mehr zu. Man drängt die Regierung.
bei den Verbandsmächten anzuregen, es ſolle eine feier
liche Warnung an Deutſchland gerichtet werden, daß es
ſtrenge Repreſſalien zu gewärtigen hat für alle Ver-
wüſtungen, die ſeine Truppen beim Räumen der Gebiete
anrichten werden. Man glaubt, eine ſolche energiſch ge
haltene Erklärung würde großen Strecken jenes Los
erſparen, das die Pieardie beim deutſchen Rückzug des
Jahres 1917 erlitt. Wenn der Verband nicht handelt,
ſo iſt zu befürchten, daß der Rückzug an den Rhein für
die Deutſchen das Signal zu völliger Zerſtörung mancher
Gegenden Nordfrankreichs und Belgiens wird, die bis
her verhältnismäßig glimpflich weggekommen waren.

„Kein raſcher Sieg im Weſten iſt zu erwarten!“
„Humanike“ ſchreibt: Die Leute, die es ſehr eilig

haben und es gibt ſolche, die mit dem Spazierſtock
in der Hand nach Berlin gehen möchten müſſen

dam die 5 der jetzigenteſenſchlacht nicht mit einem Zauberſchlage erfolgen
wird. Es gilt einen Feind zu ſchlagen, der noch ſehr
gefährlich iſt, und dieſen Sieg werden wir nur um den
Preis der größten Anſtrengungen durch die von mir
ſo oft empfohlenen Operationen an den Flügeln er
ringen
Franzöſiſche Wut über n deutſchruſſiſchen Zuſatz

verträge.Jm Pariſer „Journal“ ſchreibt SaintBrice: Jm
Gegenſatz zu Kühlmann und Helfferich iſt Admiral
von Hintze nicht zum Abwarten aufgelegt. Durch die
Alldeutſchen ans uder gebracht, muß er die militäri
ſchen Schlappen durch einen diplomatiſchen Erfolg wett
mächen, wenn er auch nur vorübergehend wäre. Daß
dabei die Wirklichkeit dem Schein geopfert wird, tut
wenig zur Sache. Weſentlich iſt nur, daß das ruſſiſche
Problem für den Augenblick gelöſt wird. Das kann
Penn Phende i die ſoſent au n in Rußland noch

rſchen narchie ſofort erreicht werden. Deshalbdas deutſchruſſiſche Abkommen vom 27. Wie
Das Verſprechen der deutſchen Re ierung, weitere

Lostrennungsbeſtrebungen von Rußland nicht mehr zu
unterſtützen, iſt eine zyniſche Jronie. Von der Oſtſee,
dem Kaſpiſchen und Schwarzen Meer abgeſchnitten,
könnte Rußland ja überhaupt nichts mehr verlieren Jm
dritten Teil des Vertrages zeigt ſich aber Hintzes Ge
ſinnung wohl am deutlichſten. Darin iſt die Wieder
herſtellung der privatrechtlichen Beziehungen vorge
ſehen, mit anderen Worten die Einrichtung des neuen
Friedenszuſtandes zwiſchen den ehemaligen Kriegfüh
renden. Dieſe Beziehungen ſollen durch zwei Kommiſ
ſionen mit dem Sitz in Moskau und in Berlin geregelt
werden. Aber alle beide beſtehen aus einem ruſſiſchen
und einem deutſchen Richter und einem deutſchen (in
Wahrheit einem däniſchen. Red.) Oberrichter. Klarer
kann man nicht ausdrücken, daß ſich die deutſche Hege

en e ug betätigen wird.m Augenblick, wo wir den Sieg in der Taſchehaben, wollen wir uns über dieſes Vorgeyen nicht a
pören. Es iſt uns aber wertvoll, von Berlin gelernt

zu haben, wie man einen Beſiegten behandeln muß.
Der deutſchfranzöſiſche GefangenenAustauſch,

es handelte ſich bekanntlich um 12 000 Mann auf beiden
Seiten, war bekanntlich von den Franzoſen, kaum,
daß er begonnen hatte, wieder eingeſtellt worden. Es
fehlte in Frankreich an Transportgelegenheit, ſo hieß
es damals, und es blieb nun die Frage offen, ob es
ſich um Abſicht handelte, oder um Unmöglichkeit, die
nötigen Eiſenbahnzüge herbeizuſchaffen. Jetzt wiſſen
wir natürlich, däß die Franzoſen, die außerdem ſtark
mit Kohlenmangel zu kämpfen haben, die Lokomotiven
und Wagen für ihre eigenen Truppentransporte zur
Front gebraucht haben und deshalb keine Züge für den
GefangenenVerſandt freimachen konnten. Die Verkehrs
ſchwierigkeiten ſind inzwiſchen für den Feind, der zum
großen Teil in dem total verwüſteten Gebiet der Somme
ſteht, noch gewachſen, und ſo wird ſich die Pauſe
in der Heimſendung der Gefangenen wohl noch weiter
ausdehnen. Selbſtverſtändlich iſt auch der Rücktrans
port der franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland nicht

worden. Wenn die Hoffnung auf ein Wieder
ſehen nun hinausgeſchoben wird, ſo iſt das leider nicht

S Eine offene Ansſgrade der franzöſiſchen
ierung wäre im eigenen Lande wo ſicher an



nehmer ſempſunden n die r
züge, bei denen Angehörigen lange Zeit nicht wußen, woran ſie waren. n

Eine Erhöhung des BVierpreiſes iſt neuerfür den Bezirk der norddeutſchen e eieuerge men
ſchaft angekündigt worden. Süddeutſchland, wozu auch
einige thüringer Bezirke gehören, hat bisher nichts
verlauten laſſen, obwohl dort der Bierpreis niedriger
äſt, wie nördlich vom Main. Das Bier war im Süden
bekanntlich ſtets nicht unerheblich billiger, wie im Nor

Preisunterſchied gefunden werden konnte. Jetzt im
Kriege, wo wirklich alles teuer genug iſt und die Kräf
tigung doch recht nötig tut, follte darum jede einſeitige
norddeutſche Bierpreiserhöhung recht genau geprüftwerden. Bayern hat auch keine Rohſtofſe und Arbeite

kräfte für halb umſonſt und liefert doch das billige
Bier. Was dort möglich iſt, müßte ſich doch auch überall
in Deutſchland verwirklichen laſſen. Die Dividende muß
ja nicht 12—15 Prozent betragen e
T Biedereinſtellung von Militärinvaliden. Jn den
Kreiſen der in Friedenszeiten aus din Heeresdienſt
entlaſſenen dienſtunbrauchbaren Perſonen iſt die An

verbreitet, daß ſie auf Grund ihrer früheren
tlaſſung nicht wieder zum Heeresdienſt herangezogen

werden könnten. Dieſe Annahme iſt, wie das Kriegs
miniſterium auf eine Anfrage mitgetcilt hat, irrig. Durch
das Geſetz vom 4. September iſt die erneute Muſte
rung der als Militärpflichtige dauernd dienſtunbrauch
war erklärten Wehrpflichtigen zum Zwecke ihrer Her
anziehung zum Heeresdienſt ermöglicht worden.

Berlin, 10. Sept. Prinz Albert von Sachſen
Weimar iſt in den letzten Kämpfen an der Weſtfront als
Rittmeiſter im Küraſſierregiment Königin (Pommerſches)
Nr. 2 gefallen. Prinz Albert iſt der Sohn des in Heidel
berg lebenden Prinzen Wilhelm von Sachſen Weimar.

Berlin, 10. Sept. Der außerordentliche türkiſche
Geſandtſchaft, die dem Kaiſer die Thronbeſteigung des neuen
Sultans Mehmed VI. notifizieren wird, iſt Dienstag früh
mit dem Balkanzug hier eingetroffen. Sie wird von dem
Prinzen AbdurRahim geführt.

Berlin, 10. Sept. Der Chef des Admiralſtabes Ad
miral von Scheer, hat ſich mit dem Stabe der Seekriegs-
leitung zu dauerndem Aufenthalt in das Große Haupt
quartier begeben. Die anderen Abteilungen des Admiral
ſtabes behalten ihren Sitz in Berlin. e

Aundſchau im Auslande
Aftonbladet“ in Stockholm ſchreibt: Daß Ame

rika rückſichtsloſe Maßnahmen gegen die im Lande an
en feindlichen Untertanen ren hat, mag inDieſen Zeiten der Rechtloſigkeit vielleicht erklärlich fein

S obwohl niemals ein triftiger Grund für dieſen

g8

obwohl dies ſtets eine Schande für ein Land ſein muß,
welches zu betonen pflegt, daß es für die Jdeen desRechts und der Jeriwelt n der Welt kämpft Wer was

Il man u ſagen, daß nicht einmal die neutralen
d freundſchaftlich geſinnten Schweden in Amerika von

eſen Uebergriffen verſchont bleiben! Durch Aushebung
n erſter Reihe in den ſogenannten ſchwediſchen Staaten
ſcheint man beſonders den Schweden zu Leibe rücken

i wollen, watrſgrinttw auf den Verdacht hin, daß
e deutſchfreundliche Sympathien hegten oder n

n. Jm Verhältnis ſind viel mehr Schweden alsandere germaniſche Einwanderer zum Kriegsdienſt ge
nommen worden. Die Zwangsaushebung iſt zu einer
ebenſo rechtswidrigen wie beſchämenden Tatſache ge

worden.
S Die Teuerung in Amerika. „Daily Mail“ (Feſt
andsausgabe) läßt ſich aus Neuyork melden: Die
„National Jnduſtrial Conference Boärd“ hat einen Be
richt veröffentlicht, in dem gerügt wird, daß in der
Zeit vom Juli 1914 bis Juli 1918 für den Durch
ſchnittslohnarbeiter der Lebensunterhalt um 55 v. H.

teurer geworden iſt. Lebensmittel ſind um 62 v. H.
geſtiegen, Kleidung um 77 v. H., Brennmaterial und
Licht um 45 v. H., Kurzwaren um 50 v. H. und Miete
um 15 v. H.

Moskau, 10. Sept. Seit einigen Tagen ſtehen
ſämtliche Regierungsgebäude unter der Bewachung von chi
neſiſchen Truppen, da die finniſchen und die lettiſchen Re

t die bisher die Leibwache der Volkskommiſſare
bildeten, an die Front abgegangen ſind.

Wien, 10. Sept. Geſtern abend iſt der bulgariſcheHöchſtkommandierende Schekow hier eingetroffen, n

einer Ohrenoperation zu unterziehen; ſodann beabſichtigt
ſer, einen längeren Urlaub in der Schweiz zu verbringen.
S liew, 10. Sept. Auf Vorſchlag der ruſſiſchen
Friedensdelegation findet am 10. September nach langer
Unterbrechung eine neue Plenarverſammlung der iſch
ukrainiſchen Friedenskonferenz ſtatt. ee

Eine deutſche Neberraſchung immer noch nögkich.
„Giornale d'Jtalia“ warnt in einer von den italie

niſchen Zeitungen viel beachteten Berner Korreſpondenz
vor allzu großem Optimismus in bezug auf den deut
ſchen Rückzug. Die Verluſte des deutſchen Rieſenheeres
Se verhälknismäßig gering, wie dies auch durch die

SGefangenenzahlen der Alliierten beſtätigt werde. Unter
dieſen Umſtänden bleibe eine deutſche Ueberraſchung

in Frankreich immer noch möglich. Mit ihren Diviſionen
ſeien die Deutſchen immer imſtande, geſtützt auf die
Siegfriedlinie, eine wirkſame Defenſive durchzuführen.

e Aechtung der deutſchen Sprache in Amerika.
e Einer Neuyorker Meldung entnimmt das Liver
pooler „Journal of Commerce“, daß die deutſche Sprache
in den Vereinigten Staaten ſchnell „ein tote Sprache“
wird. Dies Ziel verfolgt vor allem die „Nationale
SicherheitsLiga“. Auf ihr Betreiben ſind berets zahl
reiche deutſche Zeitungen eingegangen, ebenſo wie ſie
dafür geſorgt hat, daß in Hunderten von Städten
und Ortſchaften die deutſchen Klaſſen in den öffent

lichen Schulen geſchloſſen worden ſind. Jm Staate
Jowa hat der Gouverneur das Lehren der deutſchen
Sprache in allen Schulen unterſagt. Es werden dann
25 Staaten aufgezählt, in denen die „teutoniſche Preſſe
und Sprache“ durch Organiſation der Bürger Schritt
für Schritt unterdrückt werden.

Graf Czernin über Abrüſtung und Schieds
erg eDie Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht unter dem

Titel Abrüſtung und Schiedsgericht“ an der Spitze ihres
Blattes einen längeren Artikel des früheren Miniſters des
Aeußeren, Grafen Czernin, worin dieſer in der Einleitung
auf die letzte Rede des Staatsſekretärs Dr. Solf hinweiſt,
welche beweiſe, daß auch an den maßgebenden Stellen in
Berlin der Gedanke Raum gewinnt, daß dieſer Krieg eine
neue Weltordnung gebären werde und daß nicht in verſtärk
ten Rüſtungen, ſondern in internationalen Abmachungen die
Garantie zur Vermeidung zukünftiger Kriege zu ſuchen ſei.
Graf Czernin zitiert ſodann aus der jüngſt erſchienenen
Broſchüre Greys „League of Nations“ den Grundgedanken,
daß der Friede ſolange unmöglich iſt, ſolange Deutſchland
nicht darauf eingeht, Mittel und Wege zu ſuchen, um die
militäriſche Macht durch das Schiedsgerichtsverfahren zu er
ſetzen, und betont, daß dieſer Grundgedanke die Furcht Eng
lands vor einem zukünſtigen Kriege gegen ein übermächtiges
Deutſchland iſt, womit Lloyd George das Volk vorwärts
treibe. Die engliſche Vorſtellung von Deutſchland beruht
jedoch auf einer ganz falſchen Einſchätzung der deutſchen
Volksſeele, denn das deutſche Volk in erdrückender Mehrheit
und ſein Kaiſer an der Spitze wollen wirklich und ehrlich
einen dauernden Frieden ſie denken nicht daran, den Frie
den als Atempauſe für neue Kriege benützen zu wollen. Aber
von dieſem Mißverſtändnis nährt ſich der Krieg und er
wird ſich von ihm nähren, ſolange dieſes Mißverſtändnis
beſteht. Das wirkliche Deutſchland will, ebenſo wie wir, einen
ehrenvollen Frieden, es will keine Weltherrſchaft, keine wei
teren Kriege, keine Unterdrückung freinder Völker. Graf
Czernin weiſt ſodann auf ſeinen in der bekannten Buda
peſter Rede entwickelten Gedanken einer neuen Weltordnut g
hin und meint, daß wir die Führung übernehmen ſollten.
Graf Czernin meint, daß, da die maßgebenden Stellen des
Berliner Kabinetts ſich heute öffentlich zu dieſem Gedanken
bekennen und da vermutlich auch der Miniſter des Aeußern
Graf Burian dieſem Prinzip nicht ablehnend gegenöberſteht,
nichts im Wege ſtehe, daß die Mittelmächte die Grundprin
pien dieſer neuen Weltordnung ausarbeiten und damit vor

die Welt treten. e
Vor der Hindenburglinie.

Ein Pariſer Havasbericht ſagt, daß man in franzöſiſchen
Militärkreiſen in 2 bis 3 Tagen mit dem Beginn einer all
gemeinen Schlacht vor der Hindenburglinie rechne. Dagegen
berichtet der Reuterberichterſtatter, daß die engliſchen Militär
kreiſe erſt im Frühling den Entſcheidungskampf erwarten

Die Sühne für die Ermordung Uritzkis.
Aus Petersburg wird gemeldet: Amtlich wird bekannt

gegeben, daß bisher als Vergeltung für die Ermordung Uritz
kis 512 ſogenannte Gegenrevolutionäre, darunter 10 rechte
Sozialrevolutionäre, erſchoſſen worden ſind. Die Namen der
Erſchoſſenen ſind bisher nicht verbffentlicht worden. Die
erſte Liſte der im Falle eines neuen Attentats zu erſchießen
den Geiſeln wurden veröffentlicht. Sie S ſat 21 Namen,1

meiſt vormalige Offiziere, dar nter die Großſürſten Dimitri

Konſtantinowitſch, Paul Alexandrowitſch, Nikolei Michailo
witſch, Georg Michailowitſch, Gabriel Konſtantinowitſch fer
nea Werſchwowſti, Kriegsminiſter unter Kerenſti, Paltſchin
ſki Miniſter unter Kerenſki, Fürſt Schechowski, einige bedeu
tendere Bankiers, einige ſerbiſche Offiziere, rechte Sozial
revolutionäre, der ehemalige Oeſterreicher Popper, Heraus
geber der Börſenzeitung, Kapalleriekorpskommandant Ben
Nachitſchewanski, der Kommandant des 16. Artilleriekorps
General Baranzow, der Kommandant des 1. Gardekorps
Graf Putok, Graf Sabalo

Gegen die Fortſetzung des Krieges um
jeden Preis.

Eine Entſchließung des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes.

„Daily News“ melden, daß der engliſche Gewerkſchafts
kongreß mit zwei Millionen Stimmen gegen eine halbe
Million die Fortſetzung des Krieges um jeden Preis ver
worfen hat.

Die ſibiriſche Regierung erklärt Deutſchland
den Krieg.

Havas meldet aus London Die ſiviriſche Regierung hat
Deutſchland den Krieg erklärt.
W Die Oppoſition der engliſchen Gewerlſchaften

Zürich, 10. Septeber. „Corriere della Sera“ meldet
aus London Die neuen Aushebungen des Kriegsamtes
erregen die lebhafte Gegenagitation der Gewerkſchaften, die
auf die Juli Erklärung des Kriegsamtes verweiſt, daß
die weitere Hauptlaſt für die Ergänzung des Heeres in Frank
reich vom September ab die verbündete Union tragen werde.
Eine Depuration der Gewerkſchaſten hat ſich am Sonnabend
in das Kriegsamt und zu Lloyd George begeben.

Bern, 8. September. Die Entſchließung des brittiſchen
Gewerkſchaftskongreſſes hat folgenden Wortlaut „Dieſer
Kongreß beſtätigt die Entſchließurg des Kongreſſes zu Black
pool und erſucht um eine Erklärung der Kriegsziele der
interalliierten Konferenz in London, welche fordert, daß jede
arbiträre Macht allerororten, die für ſich im geheimen und
nach freiem Ermeſſen den Frieden der Welt ſtören kann,
vernichtet werde vder, falls die Vernichtung gegenwärtig
unmöglich iſt, zum wenigſten zu tatſächlicher Machtloſigkeit
gebracht werde. Er fordert weiter, daß, wenn bei den
Friedenskonferenzen der Frieden erörtert wird, eine angemeſſene
Vertretung der Arbeiterſchaft zugelaſſen werde. Der Kongreß
erſucht die Regierung, ſofort die Friedensverhandlungen zu
eröffnen, ſobald der Feind freiwillig oder gezwungen Frank
reich und Belgien räumt, und bekennt ſich erreut zu den

die

Grundſätzen der Jnternationale, als der ſicherſten Garantie
für den Weltfrieden.“

Der Kaiſer bei Krupp in Eſſen.
Eſſen, 10. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer traf ge

ſtern nachmittag 2,15 Uhr mit Gefolge zum Beſuch auf dem
Hügel ein, wo er von Herrn und Frau Krupp von Bohlen
und Halbach empfangen wurde. Jm Gefolge des Kaiſers
befanden ſich auch Kriegsminiſter General der Artillerie von
Stein, General der Jnfanterie von Gayl, der ſtellvertretende
Kommandierende General des 7. Armeekorps und Oberprä-
ſident von Groote. Der Kaiſer fuhr hierauf in Begleitung
von Herrn und Frau Krupp von Bohlen und Halbach zur
Beſichtigung der Gußſtahlfabrik. Hier wurden im Haupt
gebäude an Hand von Karten und Plänen zunächſt von
Herrn von Bohlen einführende Erläuterungen gegeben ſo
dann wurde eine ganze Reihe von Werkſtätten beſichtigt,
wobei die zuſtändigen Direktoren dem Kaiſer als Führer
dienten. Der Kaiſer, der wiederholt ſein lebhaftes Intereſſe
an dem, was er ſah und hörte, kundgab, beſuchte im einzel
nen die erſte mechaniſche Werkſtatt, die Lafettenwerkſtatt 4,
die Bramezylinderwerkſtatt die Kanonenwerkſtatt 3, die
Bremszylinderwerkſtatt 2, Lafettenwerkſtätten 8, Kano
nenwerkſtatt 5 und 4 und die Zünderwerkſtätten. Mehrfach
nahm der Kaiſer Gelegenheit, ſich mit den Arbeitern einge
hend zu unterhalten. Um 6,20 Uhr abends erfolgte die
Rückfahrt zum Hügel.

Vor der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
Berlin, 10. September. Wie aus einer Verfügung der

ſtädtiſchen Schuldeputation an die Leiter der Gemeindeſchulen
hervorgeht, rechnen die Berliner ſtädtiſchen Behörden mit
einer baldigen Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. Die
Lehrerſchaft wird aufgefordert, ſich zu den Ehrenämtern des
Wahlgeſchäfts bereit zu halten.

Verzichtleiſtung der Zarin auf alle
Rechtsanſprüche.

„Journal des Debats“ meldet aus Madrid Nach einer
halbamtl ichen Verlautbarung hat die Zarin die Bedingungen
der bolſchewiſtiſchen Regierung angenommen und auf alle ihre

Anſprüche auf den Geldnachlaß des Zaren im Jn und Aus
lande für ſich und ihre Rechtsnachfolger verzichtet, wofür
die Erlaubnis zu ihrer Ausreiſe gegeben wurde. Der könig
liche Hof in Madrid gab Befehl zur Bereitſtellung des könig
lichen Schloſſes in San Sebaſtian

Provinz und Pachbarfſtaaten.
Teuchern, den 11. Sept. 1918.

Die Einziehung und die Außerkursſetzung der
Füufnundzwanzigpfennigſtücke iſt nach einer Bekanntma
chung des Bundesrats zum 1. Oktober 1918 mit einer
Friſt zur Einlöſung bei den Reichs und Landeskaſſen bis
zum 1. Januar 1919 beſchloſſen worden.

Kolonial Kriegerſpende. Nach Eingang der noch
ausſtehenden Sammlungsbeträge hat ſich das Ergebnis für

die Spen 1 de auf 616,67 Mk. erhöht. S a e eEigene Tabakernte. Zu Nutz und Frommen aller jetzt
ſo notleidenden Raucher ſchildert ein Jaäger in „St. Hubertus“
die Art, wie er ſich einen Tabak ſelbſt herſtellt und welche
Hilfsmittel er dazu verwendet, übrigens nicht erſt in der
Kriegszeit, ſondern ſchon ſeit Jahren vorher. Es handelt
dabei allerdings nur um den Selbſtanbau und die Zube
reitung eines guten Pfeifentabaks, der als durchaus nicht
beſonders mühevoll und lohnend geſchildert wird. Die
Blätter werden, wenn ſie einen gelblichen Schein am
Blattanſatz bekommen, und leicht abbrechen laſſen, um einen
Faden oder Draht mit Abſtänden voneinander aufgereiht
damit ſie gut austrocknen. Zur Fermentation, die den Tabak
im Geſchmack veredeln und ihn haltbar machen ſoll, werden

trocknen Blätter gut angefeuchtet, glatt geſtrichen
auf einen Haufen geſchichtet und mit einem Brett oder Stein
beſchwert. Das ganze wird in eine Kiſte mit feſtverſchloſſenem
Deckel glegt, bis, wie durch ein eingeſchobenes Thermometer
feſtzuſtellen iſt, die Temperatur 36 Grad Celſius erreicht.
Nach fünf bis zehn Tagen wird der Tabak umgepackt und
zum zweitenmal fermentiert. Dann wird noch eine Nach
gärung vorgenommen, und hierauf werden die Blätter zum
Trocknen und Kühlen ausgebreitet. Nach einigen Tagen
Lagerns wird der Tabak leicht geſprengt, die größeren Rippen

werden aus den Blättern geriſſen“ nochmals durch etwas
Waſſer geſchmeidiger gemacht, glatt gewalzt und geſchnitten
und unter den andern Schnittabak gemiſcht. Zum Schluß
wird der Tabak am beſten am Herde gedörrt und in Stein
töpfen verwahrt. Der Jäger gibt aber auch gute Mittel, den
Tabak zu ſtrecken. Am beſten geſchieht dies mit den Blättern
des Huflattich oder Rhabarber, die zugleich mit dem Tabak
zuſammen fermentiert werden können. Zum Wohlgeſchmack
tragen ferner bei getrocknete Roſenblätter Sauer
kirſchblätter, in geringen Mengen zugeſetzter Waldmeiſter,
der, noch beſſer nur in einem Leinenbeutel in den Tabak
zur Erzielung des Aromas hinzugefügt wird, auch die Blätter
der Walderdbeere ſind als Tabakbeimiſchung gut zu verwen
den. Wenn der ſebſthergeſtellte Tabak manchem Raucher zu
ſtark erſcheint, ſo empfielt ſich ein Ausdrücken in dünnem
Salzwaſſer.

Zeitz, 10. September. Der Nachtſchutzmann Stier traf
gegen Uhr in der Nähe der Reichsbank einen Mann,
der in Strümpfen lief und einen wohlgefüllten Ruckſack trug.
Er hielt den Verdächtigen an, der dem Beamten den Ruck
ſack vor die Füße warf und davonlief. Jn einer Entfer
nung von etwa 3 Metern drehte er ſich um und gab auf
den Beamten einen Revolverſchuß ab, der glücklicherweiſe
fehlging. In dem Ruckſack befanden ſich die Stiefel des
Verbrechers und eine größere Anzahl abgeſchlachteter Hühner,

iergesellechett



die in derſelben Nacht dem Wagenfabrikanten Seydel ge
ſtohlen waren. Leider iſt der Verbrecher entkommen.

Leipzig, 9. Sept. Am 6. April hat der Tiſchler Adolf
Körber in Göttingen ſeinen Arbeitskollegen, den Tiſchler
Adolf Schwarz in der Nähe von Weende aus Eiferſucht er
mordet. Er wurde vom Landgericht Göttingen zum Tode
verurteilt. Seine Ehefrau erhielt wegen Beihilfe 5 Jahre
Zuchthaus, ſein Bruder, der Arbeiter Heinrich Körber, eben
ſalls wegen Beihilfe ein Jahr Gefängnis Die Reviſion des
Mörders wurde heute vom Reichsgericht verworfen.

Halberſtadt, 9. Septembr. Unſere altehrwürdigen Dom
türme haben mit dem heutigen Tage ihre Kriegsgewandung
vollendet. Die in ihrer jetzigen Geſtalt erſt 1893 fertigge
wordenen 91 Meter hohen Türme haben auch ihr Kriegsopfer
bringen müſſen, nachdem der Dom bereits ſeine ſtolze Dominia,
die große Glocke, hat hergeben müſſen. Und zwar hatte man.
es jetzt auf das Kupferdach der Türme abgeſehen, das 200 Ztr.
Kupfer im Werte von 55 000 Mark bringen ſollte. Nach
viermonatlicher Arbeit durch die Dachdeckerfirma Vaupel n.
Müller in Halberſtadt ſind geſtern die Arbeiten vollendet worden.
Zur Neubedeckung waren 600 Zentner Schiefer erforderlich, der
aus den ſachſenmeiningſchen herzoglichen Schieferbrüchen in
Leheften ſtammt.

Stendal, 9. September. Hier ſtürzte in einem Hauſe
der Brüderſtraße der obere Teil der Faſſade ein und begrub
unter dem Schutt die 13 Jahre alte Tochter Liſa des Dach
deckermeiſters Schmidt und eine Freundin von ihr. Während
dieſe mit leichteren Verletzungen davonkam, iſt die Schmidt
kurz nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben. Die
Urſache des Einſturzes ſoll in der Erſchütterung des Mauer
werks durch die täglich dort vorbeifahrenden ſchweren Wagen
zu ſuchen ſein.

Oelnitz, i. V. 9. Sept. Bei den Angehörigen von Kriegs
teilnehmern finden ſeit längerer Zeit teils auf Anordnung
eines Truppenteils, teils infolge Anzeigeerſtattung in der Hei
mat Hausſuchung ſtatt nach widerrechtlich aus den Heeres
beſtänden angeeigneten Kleidungsſtücken, Decken, Schuhwerk

uſw. Dieſe Hausſuchungen ſind in vielen Fällen erfolgreich
geweſen die unabwendbare Folge iſt ſtrenge Beſtrafung des
in Frage kommenden unredlichen Kriegsteilnehmers, ſowie
ſeiner Angehörigen wegen Hehlerei. Gelegentlich einer Haus
ſuchung nach geſtohlenen Lebensmitteln wurden in Voigtsberg
bei Oelnitz nicht nur große Mengen geſtohlenes Getreide,
ſondern auch ein umfangreicher Poſten Militä tuch (zertrennte
Uniformen) und verſchiedene militäriſche Gebrauchsgegenſtände
vorgefunden und beſchlagnahmt.

Vermischtes
Ein deutſcher Panzerwagen wurde dieſer Tage in Ham

burg bei der dort abgehaltenen Nationalfeier vorgeführt.
Die „Alt. Nachr.“ ſchreiben darüber u. a. Auf dem Vor
führungsplatze iſt ein coupiertes Terrain hergeſtellt worden,
umßden Beſuchern das Kriegsungetüm in Fahrt und beim
Nehmen ſchwerer Hinderniſſe, wie ſie ſich an der Front ihm
vielfach entgegenſtellen, zu zeigen. Hauptmann Thofern, der

her eines TankKommandos führte die
an n hergerichteten Ruheſtand des Kommandos, wo der
Poanzerwagen in unheimlicher Ruhe weilte, und erklärte ihnen

die Einrichtung des Ungetüms. Der Tank, der ſich ſüdweſt
lich von Reims bei den Feinden in gewaltigen Reſpekt zu
ſetzen gewußt hatte hat, iſt mit 20 Freiwilligen, meiſt Maſchi
nengewehrSchützen der Jnfanterie bemannt, die ſechs Maſchi
nengewehre und eine 5,7 Zentimer Kartätſche zu bedinen ha
ben. In einer Erhöhung haben der kommandierende Leut
nant und der Techniker ihren engen Sitz. Letzterer ſteuert
allein den Wagen, deſſen Gewicht 33 Tonnen (66 000 Pfund)
beträgt. Auf dem Dache lagert zum Schutz gegen Flieger
angriffe ein Netz, das im Falle eines zu erwartenden Luft
angriffes über den Tank ausgebreitet wird und dieſen dann
den Eindruck einer Baracke verleiht. Nach dieſer Beſichtigung
ſetzte ſich der Koloß in Bewegung, zunächſt ſeinen Weg über
geebnetes Gelände nehmend, wobei ſo recht die Manöverier
fähigkeit des ſchweren Tauks, der bald nach links und bald
nach rechts tänzelte und ſich trotz ſeiner 38 Tonnen leicht
und gewandt wie auf einen Teller drehte, in die Erſcheinung
trat. Sodann wälzte ſich der Wagen über einen aufgewor
fenen Hügel, nahm ſpielend einen ausgeſchachteten
breiten Graben und verſchwand ſchließlich in einem tie
fen ausgemauerten Baſſin, den Eindruck hinterlaſſend, als
ob eine Rieſenſchildkröte ſich in einer Badewanne bewege.
Durch Nebelbomben wird der Tank dem Feinde unſichtbar
gemacht und hindert dieſen an einer ſicheren und erfolgrei
chen Beſchießing. Der Eindruck, den unſer Panzerwagen
auf die Beſichtiger gemacht hat, iſt gewaltig.

Die größte Talſperre Deutſchlands. Die Fürſtlich
Reußiſchen Regierungen haben der Firma Karl Zeiß in Jena
die Genehmigung zu den Vorarbeiten für eine Talſperre an
der Saale zwiſchen Burgk und Saalburg mit einem Jnhalt
von 215 Millionen Kubikmeter erteilt. Die neue Tal-
ſperre wird nach ihrer Vollendung die größte Sperre Deutſch

lands ſein.
Die Folgen der neuen Weinſteuer haben ſich, wie

man uns aus Berlin berichtet, mit dem 1. September mit
einer Pünktlichkeit eingeſtellt, die einer beſſeren, freundlicheren
Sache würdig wäre. In einem großen Berliner Weinlokal
in der Friedrichſtraße, das nur einen Zweig eines ſich auf
alle möglichen Gaſtwirtſchaftsarten erſtreckenden Großbetriebes
bildet, werden jetzt die Preiſe (um ein einzelnes Beiſpiel
herauszugreifen) wie folgt berechnet Bernkaſtler Flaſche
7 Mk., Steuer 1,40 Mk., Verkaufspreis 8,40 Mk., Das
heißt Die Steuer von 20 Proent wird trotz der ſchon
unglaublich erhöhten Kriegspreiſe bis auf den letzten Pfennig
auf den Verzehrer abgewätzt. Früh r hing man ſolchen Pro
zeduren noch ein ſchamhaft verhüllendes Mäntelchen um.
Heutzutage wird dem Gaſt ſchwarz auf weiß befohlen Du
haſt alles zu bezahlen! Bei halben Flaſchen rechnet ſich
der Wirt noch eine kleine Extragabe heraus dann ſtellt
ſich der Preis für denſelben Wein ſo: Flaſche 3,75
Mk., Steuer 75 Pf., Verkaufspreis 4,50 Mk. Die Steuer
wird alſo für 2/2 Flaſchen auf 1,50 Mk. (ſtatt 1,40 Mk.)
angeſetzt, ſo daß ſich der Unterſchied zwiſchen zwei halben
und einer ganzen Flaſche auf 60 Pf. beläuft. Und ſo geht
es die ganze Weinkarte durch, bis zu den jetzt ſchon faſt

Beſichtiger zunächſt
a

ſagenhaft gewordenen Südweinen, bei denen man u. a. auf

den Preis ſtößt: ein (ach ſo kleines) Gläschen Portwein
drei Mark! Man ſieht: der Normaldeutſche, will ſagen der
Dümmling, der im Kriege nichts verdient, nähert ſich wohl
oder übel immer mehr dem Jdeal der Enthaltſamkeit. Die
unerhörten Preiſe, die jetzt für Wein gefordert werden (welche
Preisſchrauberei bei den Winzern beginnt machen es dem
größten Teil des Publikums unmöglich, Wein zur Aufbeſ
ſerung der Lebenshaltung zu beziehen. Und wenn es doch
geſchieht oder geſchehen muß, wird in dieſen jetzigen Preiſen
eine unangemeſſene Schroöpfung der Verbraucher erblickt.
Wir mußten ſchon früher feſtſtellen, daß bei der Preis
ſchrauberei des Weins die Kriegswucherbehörden völlig ver
ſagt haben.

Zum Rieſenbetruge in der Seehandlung. Als Mit
helfer bei der Fälſchungsſache in der Seehandlung iſt der
27 Jahre alte Hilfsarbeiter Joſeph Ziegler ermittelt worden.
Er iſt in vollem Umpfang geſtändig, von Rabiger zu den
Fälſchungen veranlaßt worden zu ſein. Die in die Angele
heit verwickelte Frauensperſon iſt eine Schweſter Zieglers,
die indeſſen nicht Mitwiſſerin ſein dürfte, da ſie als Opfer
der beiden Betrüger anzuſehen iſt. Die 600 000 Mark hat
Ziegler in kleinen Wertpaketen nach Freiburg an ſeine dort
hin zurückgekehrte Schweſter geſchickt, die das Geld in einer
Bankſtahlkammer deponierte. Rabiger hatte bisher nur 5000
Mark erhalten. Er gilt auch jetzt noch als Seele des ganzen
Betruges. Die Beträge ſind beſchlagnahmt und fehlen bis
jetzt nur noch 8 000 Mk. der veruntreuten Summe.
S Die volle Brotration. Wie wir erfahren, wird
ab 1. Oktober wieder die volle Brotration gegeben
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keine Mißernte haben wer
ſcheint der Ausfall aber doch auf keinen
werden, wie im vorigen Jahre.

e Ein Frauenmord. Ein ſchweres Verbrechenwurde in Guben entdect. Die hre alte e
Berta Reſchke aus Guben, deren Mann im Felde ſteht
hat vor 14 Tagen ihre 35 Jahre alte Schwägerin
die unverheirateke Margarete Reſchke, mit der ſie im
See Triſtſtraße 47 zuſammenwohnt, im Verlaufe eines
ſtreites erwürgt. Die Mörderin hat ihrer ägerineine Schnur um den Hals geworfen n ſo

Zzogen, bis ihr Opfer erſtickt war. Die Leiche hat
rn im Keller vergraben. Auf Anzeige der Nach

rſchaft, der das Verſchwinden der Margarete Reſchke
gufgefallen war, nahm die Polizei Frau Reſchke ins
Verhör, wobei ſie ihr Verbrechen eingeſtand. Sie wurde
verhaſte und dem Gerichte zugeführt.

Ein Streich nach Köpenicker Art. Bei eineLandwirt in Viermünden in der Nähe der Eddertal
r erſchien nachts gegen 212 Uhr, als ſchon alles in
en Federn lag, ein Ziviliſt, den zwei Soldaten be

gleiteten, beide unter hr. Er trommelte an der
Tür des etwas abſeits vom Dorfe liegenden Hauſes
und erklärte dem beſtürzten Landmann, es beſtände
Spionageverdacht gegen ihn. Außerdem ſollte er ver

in Gemeinſchaft mit allen Hausbewohnern mir nichtsdir nichts in die Küche geſchoben und dort ne hre
Ein Poſten wurde vor die Tür geſtellt und die anderen

nahmen eine ſtrenge „Hausſuchung“ vor. Verdachtsmomente für Spionage fanden ſt ebenſoweni e

a eine grFettigkeiten ſowie viele Kleidungsſtücke, die hurtig ineinen Sack geſtopft wurden. l dieſem re s
„Kommando“ ab. Inzwiſchen hatte ſich der Landmann
von ſeinem Schreck erholt und folgte trotz der „Geiſter

ſtunde“ den Abgezogenen. Jm Nachbardorfe weckte er
den zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter, dem es ge
e Jene d um ſolche handelte es ſich
t Sie wurden i i ä iDrohen gebregt, n in das Gerichtsgefängnis in
DSiebe im Rathaus. Jm Krefelder Rathaus warenDiebe beinah erfolgreich. Ein Beamter c nannie

Hwei Kerle aus dem Rathauseingang kommen, die vier
Schreibmaſchinen mit ſich führten. Als ſie verfolgt
wurden. warfen ſie die Maſchinen fort, es gelang
aber einen der Schreibmaſchinenfreunde feſtzunehmen

Ein Ehedrama in Roſtock. Montag nachmittag hat
der Direktor der zahnärztlichen Klinik an der Univer
ſität Roſtock, Prof. Dr. med. Johannes Reinmöller, den
Schauſpieler Hans Brings erſchoſſen. Profeſſor Dr. Rein
möller, ein etwa 40jähriger Mann, ehemaliger Korps
ſtudent, ſteht ſeit Beginn des Krieges als Stabsarzt im
Felde Seine Frau gehörte früher dem Roſtocker Stadt
Theater als Sängerin an. Anonym war Reinmöller mit
geteilt worden, daß ſeine Frau intime Beziehungen zu dem
Schauſpieler Hans Brings habe. Bei einer perſönlichen
Auseinanderſetzung kam es zwiſchen den beiden zu einem
Streit, in deſſen Verlauf Reinmöller drei Revolverſchüſſe
auf Brings abfeuerte. Brings wurde in die Bruſt ge
troffen und ſtürzte ſofort tot zuſammen. Reinmöller ſtellte

r

rößere Menge Fleiſch und

botene Waffen Browningpiſtolen verborgen hallen. Er ſei vom Generaltoman d beauftragt Porren
Trotz aller Unſchuldbeteuerungen wurde der Landwirt

ſich dann der Militärbehörde. eFür das weibliche Dienſtjahr. Der Verbands
tag Norddeutſcher Frauenvereine beſchloß eine Petition
deſehes anf PWeale um n e des Hilfsdienſt

n un i iblicheVene, efürwortet das weibliche
BVerſchwundener Gelobriefträger. Der bei dem

Hofpoſtamt in Berlin ſeit Jahren beſchäftigte Obergeld
brieſträger Albert Weber iſt von ſeinem Beſtellgang
am Sonnabend vormittag nicht wieder zurzzckgekehrt.
Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib haren bis
her ergebnis Bei ſeinem Rundgange trug er zwei
Ledertaſchen bei ſich, die 10 Nachnahmebriefe, 1 Geld
brief und 1900 Mark bares Geld enthielten. Man
rechnet mit einem Unglücksfall oder Verbrechen

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Als er ausgeſprochen hatte, läutete es im Flur.
Daraufhin meinte das Mädchen, daß das ſoviel hieße,

als daß Franz jetzt Eintritt habe, und wies ihn an die rich
tige Türe.

Franz klopfte wirklich an. Das hatte er ſich ſchon an
geeignet.

„Herein
Hinter ihm ſchlug die nicht feſtgehaltene Tür mit Vehe

menz ins Schloß. Der junge Stakoſch kam ihm entgegen
und lachte

„Na, das macht nichts, Sie junger Künſtler, das geht
andern Leuten auch immer erſt ſo. Da, kommen Sie, ſetzen
Sie ſich. Sie heißen Lepach und haben die Sachen dort ge
ſertigt Das ſind vorzügliche Originale. Ich werde ſie für
mich behalten. Kopien von denſelben könnte man in den Han
del bringen. Möchten Sie das Es gibt zwei Wege Sie
verkaufen unſerer Geſellſchaft gegen eine feſte Pauſchalſumme
das Recht an dieſen Originalentwürfen, oder, Sie werden
anteilhaftig an dem Umſatz. Was würde Sie vorziehen I

Franz Lepach fuhr es durch den Kopf Das ſagt ein
Stakoſch. Nein, wahr und wahrhaftig, Vater und Sohn,
das waren zwei verſchiedene Naturen.

„IJch weiß nicht recht, Herr,“ gab er dann zur Antwort,
„ich kenne mich darin gar nicht aus. Herr Quint, dem ich
die Sachen zuerſt gezeigt habe, der hat gemeint, daß das
ganz und gar das Eigentum der Geſellſchaft ſei, weil die
Entwürfe in der Arbeitszeit gefertigt wären. Das ſei nach
dem Geſetz ſo.“

„Herr Quint Was iſt das für ein Herr,
denn 2

„Lehrer. Er ſagt, daß er auch Sie einmal unterrichtet
habe. Er kannte meine Schweſter ſchon, als wir hier noch
auf dem Frieſenſteinhof zu Hauſe waren. Sie ſelbſt, Herr,

waren ja oft genug bei uns
Franz ſah, wie ſein Chef, der ſich in einen Lederſtuhl

vor ſeinem Schreibtiſch geſetzt hatte, nachdenklich den Kopf
in der Hand ſtützte. Eine geraume Zeit herrſchte Schweigen.
Dann ſagte Joachim Stakoſch?

„Sie hatten eine Schweſter
Zwei, Herr. Die Roſel und die Chriſtel.
„Wo ſtecken die
In Hirſchberg. Sie haben dort eine nette Wohnung

Seit der Vater
„Ja, ja ſagte jener noch nachde licher. Jch weiß

nicht, wiſſen Sie's. Ich war damals beim egräbnis. Jhre
Schweſter hat mir damals verwehrt, den Verſtorbenen zu
ſehen, ihre Gründe dazu waren gut. Es iſt ein braves Mäd
chen geweſen. Ihr hattet damals einen Prozeß mit meinem

was iſt er

Vater„Nein, mit der Zarenzeche, Herr.
Und ihr habt ihn verloren, nicht wahr, ſo war es

„Ja! Aber jetzt werden wir ihn gewinnen. Mor
Joachim hatte ſich wie entgeiſtert aus ſeinem Lederſeſſel

erhoben. t
„Der Prozeß würde neu aufgenommen. Von welcher

Seite, Freund
„Freund ſagte der zu ihm. Sein Chef Franz

wurde es ganz eigentümlich zu Mute. Seine Befangenheit
ließ noch mehr nach er ſprach natürlich und freimütig.

„Sie werden entſchuldigen, Herr. Sie ſind ja der Sohn
des Herrn Direktors. Aber wir können es nicht derſchmer

zen man hatte uns zu arm gemacskt. Wir haben viel dar
ben müſſen. Wenn wir drei Waiſen nichi eine ſo gute Schwe
ſter unker uns gehabt hätten, wir lägen jetzt auf dem Schmie

deberger Friedhof und hätten längſt den Segen Pfarrer Har
dens empfangen. Herr, man hängt am Leben. Und wenn
man mal ſo eine Heimatſcholle gehabt hat, wie unſern ver
floſſenen Frieſenſteinhof, dann vergißt man ſeine einſtige Frei
heit nicht ſo raſch. Eine Liebe zur Natur iſt uns in die
Seele gegraben, die Liebe auch zum freien Schaffen, zum
Arbeiten für uns ſelbſt, für uns allein. Herr, ich war ja
noch jung, noch ein Kind, wie alles über meinen Vater her
einbrach. Aber jetzt verſtehe ich es doppelt, und habe die
Pflicht, das Schickſal, ſoweit es möglich iſt, zu korrigieren.
Mein Vater ſtarb an der Aufregung

Lautloſe Stille. Franz waren ein paar Tränen in die
Augenwinkel getreten. Der da, der ſo ſinnend vor ihm ſaß,
das war der Sohn des Mannes, der alles auf dem Gewiſſen
hatte. Er atmete tief. Das Geräuſch war das einzige in
dieſem Zimmer. Und Franz wurde es ſich bewußt an wel
cher Stelle er hier ſtand. Da fiel ſein Blick in die Zim
merecke. An dem Ofen blieben ſeine Augen haften. Ein
grüner, mit Landſchaftsbildern durchbrochener Kachelofen war's.
Franz ſchaute intenſiver hin. Er trat ſogar einen Schritt vor.
Herrgott, war denn das möglich Wie denn, täuſchte er
ſich Er war ganz bis an den Ofen getreten. Jetzt faßte
er ihn ſogar an. Sein Gegenüber, der junge Stakoſch, hatte
es gar nicht bemerkt.

„Du liebe Zeit,“ rief Franzel nun ganz lant, „das iſt
ja der alte Ofen vom Frieſenſteinhof?“

„Ja“ ſagte ſein Chef monoton.
Eine Weile wartete Franzel noch auf eine weitere Aeu

ßerung Joachims. Doch der ſchwieg.
Franz viſitierte unterdeſſen ruhig die nähere Umgebung

des Ofens. Ja das kam noch immer beſſer. Das war ja
ſogar die alte Oſenbank. Auch der Fußboden um den Ofen
war noch der gleiche, wie in ſeiner Kinderzeit, Wie man
das kunſtvoll in den Rahmen des Villazimmers eingefügt
hatte Nein, wenn das Roſel wüßte!

(Fortſetzung folgt.)

Heueste Machrichten
Großes Hauptquartier, 11. September

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Abwehr engliſcher Teilvorſtöße ſüdlich von Ypern

und nördlich vom La BaſſeeKanal machten wir Gefangene.
Südlich der Straße Peronne-Cambrai führten erneute

Angriffe der Engländer geſtern zu heftigen Kämpfen ſüdlich
von Gouccaucourt und um Epehy. An einzelnen Stellen
erreichte der Feind unſere vorderen Linien. Jm Gegenſtoß
ſchlugen wir ihn zurück. 300 Gefangenen blieben in unſerer
Hand. Teilvorſtöße der Franzoſen, beiderſeits der Straße
Ham St. Quentin, die überraſchend und nach Artillerie
vorbereitung erfolgten, wurden abgewiefen.

Oertliche Kämpfe nördlich der Ailette. Zwiſchen Ailette
und Aisne ſteigerte ſich das Artilleriefeuer am Nachmittag
zu großer Heftigkeit. An Abend brach der zu ſtar
ken Angriffen vor, ſie ſcheiterten vor unſeren Linien.



Bekanntmachung.

Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet.
Das Kartenlegen, Wahrſagen,

jede ähnliche Tätigkeit, ſowie jede Anpretſung einer ſolchen iſt verboten.

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtäude vorhanden,
ſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 5. September 1918.

Sontag,
Generalleutnant.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit 8 9 b des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den

auch die ſogenannten Phrenologie zum Zwecke des Wahrſagens und

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
ſo kann auf Haft oder Geld

Bekanntmachung.

Auf Grund des g 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand beſtimme ich
tätigen Militärperſonen undFür die Dauer ihrer Verwendung verleihe ich den bei der Stromaufſicht

Stromauſſichtsbeamten, die ſich als ſolche durch militäriſche Beſcheinigung ausweiſen, die Eigenſchaft als Poli
zeibeamte, dem militäriſchen Führer die Rechte eines Hilfsbeamten der Staatsanwa

Magdeburg, den 4. September 1918.
ltſchaft.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

SontagGeneralleutnant.

WBekannkmachung.

Rechte, die ihnen von ihren ſtellvertretenden Generalkommandos verliehen ſind.

Magdeburg den 4. September 1918.

Sontäg,Generalleutnant.

Auf Grund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand verleihe ich den Strom
ſämtlicher ſtellvertretenden Generalkommandos für den Bezirk des ſtellvertretenden 4. Armeekorps diejenigen

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

aufſichtsorganen

Höchſtpreisänderung für Fleiſchwaren.
III. Nachtrag zur Verordnung über die Zuſammenlegung der gewerb

lichen Schlachtungen im Landkreiſe Weißenfels vom 10. Auguſt 1917.
Unter Abänderung meines J. Nachtrags zu vorſtehender Verordnung

Rindfleiſch mit Knochen 1,90 Mk. für das Pfund

Verein fur Obſt
Gartenbau

et

u

Freitag den 13. September

werden folgende Höchſtpreiſe für den Kleinhandel mit Fleiſchwaren feſtgeſetzt. Versamumnlumg

Den Vorstand
Kalbfleiſch u et 1,65 uHammelfleiſch, eSchweinefleiſch 185Leberwurſt, friſch 1,60 eBlutwurſt, friſch 1,60
beide Wurſtſorten angeräuchert 1,70 n
geräucherte oder gekochte

Mett oder Knackwurſt 2,230 rGehacktes

Zunge vom Rind 240 nKnochen 0,45 n r v

Für ſofort ein

Jädchen
für den ganzen Tag geſucht, welches
Oſtern die Schule verlaſſen hat.
Frau Bahnmeiſter Rodenbeck.

Auf beſondere FleiſchFettkarte:
Rohes Fett, Speck oder Schmer 2,209 u
Wurſtfett 1,80 e v tFeintalg 249Dieſe Anordnung tritt mit dem 16. September er. in Kraft.

Weißenfers, den 7. September 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Königl. Landrat. Bartels.

F

S

Betrifft die Beleihung des ländlichen Grund
beſitzes durch die Landſchaft der Provinz

Sachſen. u
Die Landſchaft beleiht ſeit 1909 den land oder forſtwirtſchaftlich

genutzten Grundbeſitz der Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt bis
zwei Drittel des durch eine Bonitierungstaxe ermittelten Rettowertes,
wobei auf die in den 1860er Jahren vorgenommene Grundſteuerveranla
gung keine Rückſicht genommen wird. Hierdurch wird das berechtigte Real
kreditbedürfnis auch da befriedigt, wo die Grundſteuerveranlagung nicht

mehr zutrifft eEnde 1910 betrugen die verzinslichen Darlehen rund 190 Millionen

Markrk.Die Vorteile der landſchaftlichen Beleihung beſtehen insbeſondere in:
a) der Unkündbarkeit der Hypothek ſeitens des Gläubigers,

der allmählichen Abbürdung der Schuld durch kleine Tilgungsbeträge,
c) der Billigkeit des Zinsſatzes und Schutz vor deſſen Erhöhung bei

Verteuerung des Geldes,
a der beliebigen Verſtärkung der Tilgung.
Die Erzielung irgend eines Geſchäftsgewinnes wird von der Land

ſchaft nicht bezweckt.
a Ue, den 7. Juli 19

Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen.
gez. Guſtedt. Göldner. Berham.

Veröffentlicht

Weißenfels, den 5. September 1918.Der Känigliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

J

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

Sprechstunde von 2 Ohr

Dr. Hennes
Halle a. S.

Facharzt für Ohren- Nasen- Halsleiden

Gr. Steinstr. 20. [Kreissparkasse]
Fernspr. 1938.
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Lebensmiktelmarken.
Am Freitag den 13. d. Mts. von nachmittags 3.-5 Uhr

werden in den Bezirksſtellen die Brotmarken für die Zeit vom 16.
September bis 20. September ausgegeben. Ferner werden an Kinder
vom vollendeten J. -6. Jahre diejenigen im Alter von weniger
als einem Jahre erhalten ihre Ration durch Vermittelung des Kreisvereins
für Säuglingsfürſorge je zwei Päckchen Zwieback zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben.

Teuchern, den 10. September 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Die für die Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels in Teuchern ein
gerichtete und von Herrn Apotheker Stempel in Teuchern verwaltete
Annahmeſtelle iſt von jetzt ab dem Kaufmann Robert Näther
in Teuchern übertragen.

Herr Näther iſt ermächtigt für genannte Kaſſe Einlagen anzunehmen
und Auszahlungen zu leiſten.

Weißenſfels, den 6. September. 1918.
Direktorium

der
Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels.
J. V. Thim e y, Kreisdeputierter.

Verkauf von volljährigen Arbeitspferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet im

Anſchluß an die von dem Pferdezuchtverband veranſtaltete Fohlenverſteige

rung am
Donnerstag, den 12. September
nachmittags 2 Uhr, in Halle, Ma
rienſtraße, 24, ein Verkauf von
beſten, volljährigen, Arbeits

S pferden ſtatt.S J
Die Abgabe erfolgt gegen Barzahlung auf dem Wege der Verſteigerung

an alle, welche ſich als Landwirte und Gewerbetreibende der Provinz

PergamentpapierFeandliche

mit Küche und Zubehör iſt an ruhige zu haben bei
der

Wohnung
Leute zu verm. Zu erf. in
Exped.

S]NHHlMBl sLichtſpiele Weiße Wand“!
Sonnabend und Sonntag den 14. u. 15. Sept.
Grosses Doppelschlagerprogramm

12 Akte
Wegen außergewöhnlich langem Programm beginnen die Abendvorſtellungen

pünktlich 6 Uhr.

O. Lieferenz.

Im Gaskthof Zum höwen
Sonntag den 15. September abends 8 Uhr.

Luſtſpielabend

Jm Hauſe des Generals
oder Zwiſchen zwei Herzen.

Salon Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Karl Töpfer.

Zu zahlreichen Beſuch ladet ein

Unübertreſfbarer Heiterkeitserfolg

Die Hirektion.

Todesanzeige.
Den Heldentod erlitt am 30. August in den heissen

Kämpfen in Frankreich unser lieber Sohn und Bruder

Richard Glöckner
Intanterie-Rgt. Nr.

Dies zeigen schmerzertfüllt an
Die trauernden Eltern und Geschwister

Hugo Glöchner und Frau,
Fritz und Kurt Glöckner, 2. Zt. im Belde,
Hugo SGlöckner, seit 1914 Vermisst.

Plötzlich und unerwartet erhielten Wir die
t schmerzliche Nachricht, dass unser lieber Sohn

und Brüder
Gefreiter

Curt Köthe
Inhaber des Bisernen Kreuzes II. Klasse

am 27. August an einer Verwundung durch Granat-
splitter den Heldentod gefunden hat.

Die tieftrauernden Eltern
Franz Köthe und Frau

und Geschwister.

Schriſtleitung Druck und Verlag von Otto VLieferenz, Teuchern.
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